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64. Sitzung vom 6. März, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. den Schutz der Brieftauben 
und den Brieftaubenverkehr im Kriege. 

Auf Antrag Lenzmann wird der Entwurf an eine 
Kommiſſion von? Mitgliedern verwieſen. * 
Darauf wird die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: In einer Zeitung, 
wo ich wegen meiner Beſprechung des Falles Kirchhoff angegriffen 
wurde, fand ich heute einen Artikel, der ausdrückt, daß die 
Zeitung nunmehr meine Neußerungen milder auffaßt, und zwar 
motivtrt fie das damit, daß ich geſtern meine Aeußerungen 
vom Sonnebend weſentlich eingeſchränkt und abgeſchwächt hätte 
Das iſt mir gar nicht eingefallen. (Hört, hört! 


ein Wort von dem zu ſtreichen, was ich geſagt habe. Ich 
habe geſtern nur ausdrücklich hervorheben wollen, daß ich 
mich dagegen verwahren müſſe, wenn man mich hin⸗ 


a 

Im vergreift, ungeſetzlich handelt, daß man aber unter Umſtänden 
mildernde Umſtände zubilligen muß, „muß“ unterſtrichen. 
habe allerdings gejagt, wenn man ſich an einem Menſchen vergreift, 
dann wird man beſtraft, und das iſt ganz in der Ordnung. Es 
iſt an demſelben Tage allen Abgeordneten und auch mir ein 
Schreiben von der Redaktſon des „Berliner Tageblatts“ zuge⸗ 
gangen. Da heißt ein Paſſus: „Niemals iſt in dem Prozeß ein 
Wahrheitsbeweis verſucht worden über das, was man betreffs der 
Thatſachen denken muß, ſondern nur über die behaupteten That⸗ 
ſachen, die an und für ſich nicht geeignet waren, einen Makel auf 
die Familie des Generals Klrchhoff zu werfen.“ In dem Er⸗ 
kennkniß aber heißt es: „Der von dem Angeklagten mehrfach an⸗ 
gebotene Beweis, daß die Tochter des General Kirchhoff ſich mit 
dem Burſchen ihres Vaters eingelaſſen habe und verſchwunden ſet, 
wäre als unerheblich abgelehnt worden, weil anzunehmen jet, daß 
dleſes auf eine Klatſcherei zurückzuführen jet.“ Das ſtimmt doch 
nicht mit der Mittheilung des „Berliner Tageblatts“. Ich be⸗ 
wundere die Geduld des Papiers. > 

Abg. Bebel (S.⸗D.): Ich konſtatire alſo, daß die Herren, 
welche gemeint haben, daß der Kriegsminister geſtern ſeine Aus⸗ 
führungen abgeſchwächt habe. ſich gründlich geirrt haben; er 
beſtätigt nur, daß das alte Syſtem in Preußen und Deutſchland 
noch herrſcht. Ich will auch ferner konſtatiren, daß nachdem 
wiederholt zu Gunſten des Generals Kirchhoff angeführt iſt, er 
habe von der Verdächtigung in dem Prozeß erſt ſechs Monate 
ſpäter durch das Erkenntuſß Mittheilung erhalten, die Sache bereits 
vorher in Brandenburg geſpielt hat, und daß dem General daher 
ſchon bekannt ſein mußte, um was es ſich handele. 

2 Die Debatte beginnt mit dem Kapitel: „Geldverpflegung der 
ruppen.“ 

Abg. Bebel (S.⸗D.): Als die zweijährige Dienſtzeit ein⸗ 
geführt werden ſollte, wurde uns verſichert, daß es nicht mehr 
vorkommen ſollte, daß Soldaten zu andern als zu rein militäriſchen 
Dingen verwendet werden ſollen. Nach den mir gewordenen Mit⸗ 
theilungen ſcheint dies nicht der Fall zu ſein. Es ſcheinen ſich 
Organiſationen immer mehr in der Armee einzubürgern, die ge⸗ 
eignet ſind, das bürgerliche Gewerbe zu ſchädigen. Die Konſum⸗ 
vereine nehmen im Heere immermehr zu. Die Perſonen, die mit 
der Verwaltung dieſer Vereine betraut ſind, werden aber nicht 
lechniſch ausgebildet, da ihre ganze Zeit für die Verwaltung in 
Anſpruch genommen wird. Ja, es geht ſogar ſoweit, daß man den 
Soldaten verbietet, bei Prlvatperſonen die Bedürfniſſe zu ent⸗ 
nehmen. Eine Inſtruktſon bedroht ſogar Zuwiderhandelnde mit 
zwei Tagen Atrreſt, wie das im 107. Infanterie⸗Regiment in 
Leipzig der Fall iſt. Auch die Kantinen verwaltung 
nimmt eine erhebliche Anzahl von Mannſchaften in Anſpruch, 
welche alſo für militäriſche Zwecke nicht ausgebildet werden. Die 
Ueberſchüſſe der Kantinen ſind durchaus nicht immer zum Nutzen 
der Mannſchaft verwandt worden, ſondern u. a. zu Spazierfahrten 
der Offtztere, zum Bau von Pferdeſtällen, zum Ankauf von Kutſch⸗ 
91 8 ꝛc. General Graf Haeſeler hat die Kantinen verboten und 
dieſe Maßregel verdient verallgemeinert zu werden. Bei einem 
Regiment hat die Kantine ein Defizit von 18000 Mk. gehabt, weil 
theure Dellkateſſen zu billigen Preiſen an die Offiziere verkauft 
wurden. Redner tadelt ferner die Verwendung von Mannſchaften 
bei Treibjagden, z. B. in der Nähe von Lötzen bei Barby auf 
einer vom Amtsrath Dietze veranſtalteten Jagd, an der der Kaiſer 
Theil nahm ꝛc. Militärperſonen ſeien in Berliner Bankinſtituten 
verwandt worden, obwohl gerade im Kaufmannsſtand großer 
Ueberfluß von Stellenloſen herrſche. In Straßburg klagen die 
Lohndiener, daß die Mannſchaften bei den Feſten der Offiziere auf⸗ 
warten müſſen. 

Kriegs miniſter Bronſart v. Schellendorff: Ich bedauere 
aufrichtig, daß der Vorredner bei ſeinem lebhaften Intereſſe für 
die Armee ein ſo geringes Verſtändniß für die inneren Ein⸗ 
richtungen hat. Die Kankinenwirthſchaften können wir gar nicht 
entbehren, z. B. für detachirte Forts. Das Neueſte aber iſt, daß 
aus den Ueberſchüſſen der Kantinen Kutſchpferde angeſchafft 
werden. Ich weiß nichts davon. Auch der Fall iſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß ein Defizit von 18000 Mark vorgekommen ſein ſoll. Zu 
den Treibjagden werden die Soldaten nicht kommandirt, ſondern 
ſie gehen freiwillig. Für die Jäger iſt es ein Ehrenrecht, bei An⸗ 
weſenheit des Kaiſers an den Jagden theilzunehmen, und ich würde 
nicht mehr vor die Armee treten können, wenn den Leuten dieſes 
Recht genommen wird. Sie legen darauf großen Werth, fie lernen 
auch etwas dabei. Eine Schützenlinte in aufgelöſter Ordnung iſt 
heute die das Gefecht beherrſchende Form. Da kommt es vor allen 
Dingen darauf an, daß die Linie nicht abreißt, ſondern ſtets im 
Zuſammenhang bleibt. Das lernen ſie da. Es iſt eine ſehr geſunde 
und nützliche Beſchäftigung, wenn die Leute im Winter alle 14 


Tage eine Treibjagd mitmachen. Ja, der Mann bekommt exit, 
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dann den rechten Eindruck von dem, was ein umfaſſender Angriff 
iſt. Wenn früher neugierige Berliner bei den Jagden des Kaiſers 
zugehen waren und in die Beine geſchoſſen wurden, ſchrie die 
ganze Preſſe Zeter und Mordio. Jetzt, nachdem das Gebiet durch 
Soldaten abgeſchloſſen wird. damit das nicht mehr vorkommt, daß 
die Leute hinter angeſchoſſenen Haſen herlaufen und ſie todt⸗ 
ſchlagen, iſt es auch nicht recht. Nun macht 
Vorwurf, daß wir es zulaſſen, daß Soldaten in Bankgeſchäften 
beſchäftigt würden. Jeder Soldat muß, wenn er freie Zeit hat, 
doch das Recht haben, Geld zu verdienen. Warum ſoll er nicht 
dem Nachbar das Holz oder der Köchin das Waſſer holen? Wenn 
er etwas dafür bekommt, habe ich nichts dagegen. Warum ſoll er 
nicht Kopirarbeiten machen? Oft kommt das Offizterkorps nicht in 
die Lage, große Diners zu geben. Mir iſt es noch nicht paſſirt, 
daß wir an einem Dinertiſch Lohndiener gehabt hätten. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) erklärt, es ſei eins der größten Ver⸗ 
gnügen für die Jäger, wenn ſie einmal Jagdtag haben. Es ſei 
ihnen wiel lieber, als wenn ſie einen Tag Dienn haben. 


11S 

Abg. Bebel (Soz.): Wenn der Krlegsminiſter mir vorwirft, 
daß ich kein Verſtändniß für innere Einrichtungen der Armee habe, 
fo erwidere ich ihm: ich wundere mich, daß er keine Kenntniß von 
Vorgängen in der Armee hat. Er hat keine der von mir ange⸗ 
führten Thatſachen beſteltten. Mit gewiſſen Elnſchränkungen gebe 
ich zu, daß Kantinen nothwendig ſind, aber ſie beſtehen nicht bloß 
ſondern überall, auch in Berlin und in allen 
größeren Garniſonen. Wir haben 300 Kantinen; ſo viele Forts 
giebt es doch nicht. Die Mannſchaften, die zur Verwaltung der 
Kantinen dienen, werden dem Dienſt entzogen. Außerdem machen 
die Kantinen dem bürgerlichen Erwerb Konkurrenz. Wenn der 
Miniſter auf eine Abſtellung der Klagen nicht einwirken will, ſo 
kann ich nur jagen: meine Partei wird keinen Schaden davon 
haben. Ich habe meine Mittheilungen aus ſehr guten Quellen 
(Unruhe rechts) und von ſehr verſchiedenen Seiten. Der Mintiter 
ſoll nur eine Umfrage veranſtalten und er wird ſchon eine Reihe 
von Garntjonen finden, wo derartige Dinge vorkommen. Der 
Miniſter hat die Nützlichkeit der Treibjagden für den gemei⸗ 
nen Mann in ſo draſtiſcher und glänzender Weiſe geſchildert, daß 
künftig im Exerzierreglement die Betheiligung an einer Treibjagd als 
eins der wichtigſten Ausbildungsmittel der Soldaten aufgeführt 
werden ſollte. (Heiterkeit.) Daß die Leute ſo viel Taktik lernen, 
wenn fie einen umfaſſenden Angriff auf Hafen machen, war mir 
neu. Wo die Schilderung des Kriegsmmiſters geleſen werden 
wird, wird fte lebhaftes Staunen und Kopfſchütteln hervorrufen. 
Ob die Theilnahme an den Treibjagden freiwillig ſtattfindet oder 
nicht, gehört nicht zur Sache; außerdem hat ja der Soldat keinen 
freien Willen. Wenn eine ſolche Aufforderung an die Mannſchaft 
ergeht, ſo werden die Leute ſich ſchaarenweiſe melden, weil jeder 
weiß, daß er im andern Falle mit ſcheelen Augen angeſehen wird. 
Es iſt gleichgiltig, ob es für die Soldaten ein Vergnügen iſt, oder 
nicht. Wenn der Kriegsminiſter die Theilnahme an den Hoflagden 
als eine nützliche und nothwendige Einrichtung anſieht, dann muß 
ich mich freilich beſcheiden. Der Kriegsminiſter hat ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit einem nicht grade geiſtreichen Scherze geſchloſſen: Die 
Berliner jolten doch froh ſein, wenn jetzt Soldaten verwandt wür⸗ 
den, weil ſie dann nicht mehr in die Beine geſchoſſen werden 
könnten. Das iſt doch Sache der Berliner, mögen ſie doch nicht 
überall ihre Naſe hineinſtecken, dann würden ſie nicht dort ge⸗ 
troffen werden, wo man nicht gern getroffen werden will. (Heiter⸗ 
keit.) Die Soldaten wären froh, wenn man ihnen wirklich nicht 
vorſchriebe, wie ſie die freien Stunden zu verwenden haben; im 
Uebrigen handelt es ſich hier nicht blos um Verwendung von eint- 
gen Stunden in Bankgeſchäften, ſondern um Tage. Und da die 
Soldaten in der Lage find, ihre Arbeitskraft billig zu verkaufen, 
machen ſie den bürgerlichen Kreiſen Konkurrenz; wir finden hier 
daſſelbe, wie auf dem Gebiete der Miltitärmuſik. In Berlin und 
in Preußen mag es Gepflogenheit ſein, daß Lohndtener bei dem 
Diner eines Offiziers nicht verwendet werden, in Elſaß⸗Lothringen 
iſt das nicht der Fall. Soll das Volk die Steuer aufbringen für 
das Militär, ſo darf die Armee nicht zu einem Konkurrenzinſtitut 
für bürgerliche Zwecke ausgenutzt werden. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Der Vorredner 
hat mich falſch verſtanden. Ich habe die Thellnahme an Treib⸗ 
jagden nicht als nothwendig hingeſtellt, ſondern nur geſagt: es iſt 
eine angenehme und nützliche Beſchäftigung für den Soldaten, 
wenn er Gelegenheit hat, im Winter einige Male an die friſche 
Luft zu kommen und ſich an einer Treibjagd zu betheiligen. Der 
verſtorbene Führer des Centrums, Abg. Windthorſt, hat ſich auch 
dafür ausgeſprochen. Er hob damals hervor, mit welcher Luſt 
und Paſſion er ſich ſelbſt als Treiber an Jagden betheiligt habe. 
Der Abg. Bebel wirft mir vor, daß ich nicht geiſtreich geweſen jet; 
aber iſt es geiſtreich, wenn er ſagt, daß die Theilnahme an den 
Treibjagden in das Exerzier⸗Reglement aufgenommen werden ſoll? 
Ueber das Serviren der Lohndiener muß ich dem Abg Bebel 
erwidern, daß es in Preußen und überall gebräuchlich iſt, 
wenn ein höherer Offizier ein Diner giebt, daß er ſich einen 
0 eıkı nicht aus der Truppe nimmt, ſondern aus dem 

vilſtand. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Vitzthum von Eck⸗ 
ſtädt: Kantinen und Konſumvereine ſind nur da, um die Bedürf⸗ 
niſſe der Soldaten möglichſt gut und billig zu liefern. Von Kon⸗ 
kurrenz gegen die Kaufleute iſt nicht die Rede. Die Inſtrukttion im 
107. Regiment kann nicht in der Form erlaſſen ſein, wie Herr 
Bebel es dargeſtellt hat. 

Abg. Graefe (Antiſ.) wendet ſich gegen die Militärkonſu m⸗ 
vereine und verlangt andere Grundſätze bei der Vergebung von 

eilitärlieferungen. | 

Abg. Bebel hält gegenüber dem ſächſiſchen Bevollmächtigten 
a ae: über das Strafverbot beim 107. Regiment 
aufrecht. 

Abg. Beckh (Hoſpitant der freiſ. Volksp.) fragt an, ob es auf 
einem Befehl des württembergiſchen Kriegsminiſteriums beruhe, 
daß bei der Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Friedrich in 
Heilbronn den ſämmtlichen Militärs die Theilnahme unterſagt 
worden jet, angeblich weil ein Kranz mit ſchwarz roth⸗goldener 
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g 1 
Schleife am Denkmal niedergelegt wurde. Allgemein ſei es auch 4 
aufgefallen, daß an demſelben Tage eine Hoffagd ſtattgefunden habe. 

Württembergiſcher Bevollmächtigter Frhr. v. Watter erwidert, 
daß das württembergiſche Kriegsminiſterium in keiner Weile auf 
die Sache eingewirkt habe, er kenne die Sache nur aus den 
Zeitungen und wiſſe nicht, ob der betreffende Kommandeur einen 
ſolchen Befehl erlaſſen habe. Die Hofiagd ſtehe doch mit der Sache 
in gar keiner Berührung. s 

Abg. Beckh hebt noch hervor, daß auch die Milttärmufttfapele, 
welche an der Feier theilnahm, nicht in Uniform erſcheinen durfte. 

bg. Bröckmann (Ctr.) bemängelt die zu geringe Entſchädi⸗ 5 
gung für Einquartierungen. Er bitte, namentlich die armen Gegen⸗ ö 
den in der Elfel mit Einquartterungslaften thunlichſt zu verſchonen. \ 

Bei den Poſitionen „für 320 Kontrolloffiziere je 360 M. wird 
der Vermerk hinzugefügt: „künftig wegfallend.“ Die künftig neu 
ernannten Kontrolloffiziere erhalten nicht mehr die Zulage von | 
360 M., ſondern dafür bei Dienftreifen die verordnungsmäßigen 
Reiſegebührniſſe. 

Das Kapitel wird bewllligt. N 4 

Im Kapitel „Naturalverpflegung“ wird eine Summe von 
1702 292 M. bei der Forderung für Viktualienverpflegung abge⸗ 
ſetzt. Ebenſo beantragt die Kommiſſion, eine Summe von 0 
50 000 M. in der Forderung „Zur baulichen Unterhal⸗ 9 
tung von Magazingebäuden“ abzuſetzen. R 1 

Generelmajor v. Funck tritt für die Bewilligung der ganzen 9 
Summe ein, welche die Milttärverwaltung im Etat „zur baulichen 
Unterhaltung von Magazingebäuden“ elngeſetzt habe. Die Magazin⸗ 1 
verwaltungsfonds würden bald vollſtändig erſchöpft ſein. 

Abg. Dr. Sammacher (ntl.): Wir müſſen den Geundſatz feſt⸗ 
halten, daß möglichſt geſpart wird. Durch die Streichung dieſer | 
Summe aber ſparen wir nichts, ſondern führen eine Verſchlechte⸗ | 
rung und Vertheuerung der Magazingebäude herbei. Die Summe, ö 
welche die Militärverwaltung fordere, bewege ſich in den Grenzen 
des Nothwendigen. Kein Familienvater werde in der Weiſe ſparen, 
daß dadurch die Subſtanz ſeines Vermögens verſchlechtert wird. Es 5 
iſt unökonomiſch, Reparaturen nicht vorzunehmen, die ſpäterhin doch 
mit größeren Koſten vorgenommen werden müſſen. Wir werden 
daher die Regierungsforderung bewilligen. 

Abg. Lingens (Ctr.) erklärt ebenfalls, daß man nicht am uns 
rechten Orie ſparen dürfe. Die Forderung der Regierung zu kürzen, 
e Redner will daher die Summe unverkürzt be⸗ ; 
willigen. 8 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen ; 
an. Es jet der Militärverwaltung nicht bewieſen worden, daß fie 
über das nothwendige Maß hinaus Forderungen aufgeſtellt habe. 

Abg. Richter (Freiſ. Bp.): Irgend etwas Neues, was in der 
Kommiſſion nicht vorgebracht worden wäre, iſt hier nicht vorge⸗ 
bracht. In der Kommiſſton iſt ſchließlich die Abſetzung in der jetzt 
vorgeſchlagenen Geſtalt mit ſehr großer Majorität gegen die beiden 
Mittelparteten bewilligt, und auch die Centrumspartei hat für die 
geringere Summe geſtimmt. Abgeordneter Lingens iſt allerdings 
gewöhnlich weit freigtebiger als ſeine übrigen Partelgenoſſen. Man 
ſollte nach der Darſtellung des Abgeordneten Hammacher meinen, | 
als ob in der Kommiſſion gar nichts für Reparaturen bewilligt 
worden iſt. Die ganzen Abſtriche, die hier in Frage kommen, be⸗ 
tragen nur 8 Prozent, und beziehen ſich nicht auf die eigentlichen 
Reparaturkoſten, ſondern auf den Dispoſitionsfonds für kleinere 
Neubauten und Retabliſſements; fie bezwecken nur dieſen 
Dispoſitlonsfonds um die Hälfte zu kürzen. Ebenſo wie man unter | 
ungünſtigen finanziellen Verhältniſſen große Neubauten knapper 
bemißt, muß man ſich auch mit kleinen Neubauten einſchränken; 
es ſind dies die Neubauten bei der Garniſonverwaltung bis zum 
Betrage von 100.000 M., Magazinanlagen und Dienſtgebäude bis 
30000 M. Dazu kommt, daß der Militärverwaltung für Magazin 
bauten und für die Garniſonverwaltung aus Anlaß der neuen 
Heeresverſtärkung in einem Nachtragskredit Mittel zur Verfügung ö 
geſtellt wurden. Die Unterhaltungskoſten beziehen ſich auch u. a. 
auf eben exit vollendete Bauten. Hier find doch die Unterhaltungs 
koſten geringer. Für Dlenſtwohnungen kann man wohl Manches ö 
unterlaſſen, z. B. iſt eine Dienſtwohnung vorgeſehen für den Kom⸗ 
mandeur der Landgendarmerie in Potsdam. Ich bin nicht ſo weit 
gegangen, wie die Konſervativen, die Summe um das Dreifache zu 
für aul dieſe mäßigen Abſtriche halte ich wohl in dieſem Jahre 

ür zuläſſig. E 

Nach einer Erwiderung des Generalmajors v. Funck beſchließt 
das Haus dem Kommiſſionsantrage gemäß. — Für den Kommiſ⸗ a 
ſionsantrag ſtimmen: Die Freiſinnige und Süddeutſche Volkspartei, 
die Sozialdemokraten Konſervativen und ein Theil des Centrums. 

Bei dem Kap. „Bekleidung und Ausrüſtung“ erklärt auf eine 
Aae des Abg. Dr. Hammacher der 

riegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Es iſt richti,̃, 
daß ich Sr. Majeſtät Vorſchläge gemacht habe, in dem von dem 
Infanteriſten getragenen Gepäck eine Erleichterung von etwa 13 bis 
14 Pfund ſtattfinden zu laſſen (Bravo). Wir können natürlich nicht ö 
bon heute auf morgen die Sache machen, ſondern müſſen ver⸗ 
ſuchen, ob vielleicht bis nach Ablauf der Manöver im Herbſt ſich J 
die Maßregeln ausführen laſſen, ich hoffe, daß es möglich ſein wird. ! 

Das Kapitel wird bewilligt. > 

Beim Kapitel „Garniſonverwaltungs⸗ und Servisweſen“ be⸗ 
antragt die Kommiſſion, von der Forderung zu baulichen Unter⸗ 
haltungen, zu Retabliſſementsbauten und zu kleineren Bauten die 
Summe von 500 000 M. abzusetzen. Ebenſo ſollen noch 50000 M. 
abgeſetzt werden zur baulichen Unterhaltung, zu Retabliſſements⸗ 
bauten, zu kleineren Neubauten von Dienſtgebäuden. 

Abg. Richter (Frs. Vp.): Es handelt ſich hier in dieſem 
Kapitel um die große Summe von 7 Millionen, ſo daß Ueber⸗ 
tragungen von einem Fonds auf den anderen leicht möglich ſind. 
Auch hier betragen die Abſtriche nur 8 Proz. und betreffen nicht 
Reparaturen. 

Generalmajor v. Funck tritt für die Bewilligung der unver⸗ 
kürzten Forderung ein; was bei neuen Kaſernen geſpart werde, das 
werde bei den alten Kaſernen mehr verbraucht. 

Abg. Richter: Um Mit verſtändniſſe zu vermeiden, hebe ich 
hervor, daß hier der Fonds far diejenigen Unterhaltungskoſten, die 
aus Anlaß der neuen Heeresver ärkang eingetreten find, hinzu⸗ 
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Forderung für Reparaturen, ſondern nur für kleinere Gebäude 


ſichtigung der wirklichen Ausgaben zur Vergütung kommen“. 


find dieſe Mittel genommen? Etwa aus dem Dispoſitionsfonds 


Todesfälle vorgelommen find. Aber trotzdem iſt es doch nothwen⸗ 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 6. März, 11 Uhr. 
(Kachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt beim Titel 
„Miniſtergehalt“. - 

Abg. Stötzel (Ctr.) tritt für die Zulaſſung des Franziskaner⸗ 
Ordens in Eſſen ein, da die Orden am beſten geeignet ſeien, die 
Hilfsſeelſorge auszuüben und die Arbeiter von den ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen fernzuhalten. Der Mintſter habe im vorigen 
Jahre geantwortet, man ſollte eine nochmalige Eingabe an das 
Miniſterium richten. Dieſe Eingabe ſei gemacht, aber abſchlägig 
beſchieden worden, da der Beweis der Nothwendigkeit von der Zu⸗ 
laſſung des Ordens nicht erbracht ſei. Die vorhandenen ange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen reichten nicht aus, um die Seelſorge über die 
zahlreiche Bevölkerung in genügendem Maße auszuüben. Die 
Proteſtanten ſehen ja auch ein, daß für außerordentliche Verhält⸗ 
niſſe außerordentliche Mittel nöthig ſeien, und darum gründeten ſie 
Stadtmiſſionen. Man glaube im Volke, daß die Regierung der 
Anſicht ſei: lieber Sozialdemokraten als Franziskaner. Was man 
den Wilden in Afrika nicht verſage, das ſolle man doch den Kindern 
des Landes auch nicht verſagen. (Beifall im Centrum.) 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ich habe den Beſcheid nach beſtem 
Ermeſſen gegeben. Ich bin an das Geſetz gebunden, meine Auf⸗ 
gabe iſt es nur, daſſelbe niemandem zu Leide und niemandem zu 
Liebe auszuführen. Das Geſetz verlangt den Nachweis eines Be⸗ 
dürfniſſes. Die gefragten Behörden haben ſämmtlich das Bedürfniß 
verneint, außerdem hat ſich die erzbiſchöfliche Behörde bereit er⸗ 
klärt, das Bedürfniß nach Vermehrung der Seelſorge durch Ver⸗ 
mehrung der geordneten Geiſtlichkeit zu befriedigen. Auch mein 
katholiſcher Referent hat es ausgeſprochen, daß ein Bedürfailß 
aan, 35 des Ordens im Sinne des Geſetzes nicht 
vorliegt. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) führt aus, daß der Miniſter verpflichtet 
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ehörden zu befragen. Der Miniſter möge n Zukunft dice ; 
ſofort mit den kirchlichen Behörden in Verbindung ſetzen. Redner Das au ii daß die Budgetkommiſſton dem Reichstage 
tritt darauf für die Ausdehnung des polnſſchen Sprachunterrichts empfehlen wird, die im Etat verlangte Summe von! Million 100000 
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wiegend polniſcher Bevölkerung ſei ſogar die Anzahl der Stunden Pferd des Kaiſers am Zügel führt, zwar beibehalten werden, 
für den Religtonsunterricht verringert worden, während dort gerade jedoch jo, daß er mit erhobener Hand, dem Kaiſer huldigend 
dieſe Unterrichtsſtunden vermehrt werden müßten. Zwel hervor⸗ dargeſtellt wird. Ob ſich der Reichstag auf dieſen kümmer⸗ 
Sbenchunteveichdemn Oberſchleſten ausgesprochen. (Befall ien lichen Ausweg einlaſſen wird, wiſſen wir natürlich nicht 
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Centrum. 
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deutschen Unterrichts find in Oberſchleſten durchaus gut, und in geitellt werden möchte. Ohne die Säulenhalle wird 
einem Reviſionsprotokoll von 1884 heißt es, daß der biſchöfliche ſich die Anlage gleichſam ins Leere verpuffen; ſie wird künſt⸗ 
Kommiſſar mit den Leiſtungen im Deutſchen ſehr zufrieden war, leriſch unwirkſam ſein, nichts als eine weitere und nicht ver⸗ 
und daß er glaube, der Religionsunterricht könnte in der mittleren beſſerte Auflage der zahlloſen konventionellen Denkmäler, die 
und Oberſtufe ganz gut im Deutſchen gelehrt werden. Das Ziel, wie vergrößert d vergröberte Tafelaufſätze die Plä Y 
daß die deutſche Sprache Unterrichtsſprache iſt, werden wir bei⸗ wie vergrößerte und vergröberte Tafelaufſätze die Plätze unſerer 
behalten, und davon werden wir uns auch nichts abhandeln laſſen. Großſtädte verunzieren. Den Friedensgenſus hätte man am 
(Beifall.) beſten ganz ſtreichen ſollen. Wird er in der vorgeſchlagenen 
Abg. etocha (Eir) bedauert, daß der Kultusmtuiſt v ſich nicht Weiſe abgeändert, jo kommt zu den vier unglückſeligen, Kränze 
zu Konzeſſionen für Oberſchleſien bereit erkläre. Die Verhältniſſe tragenden Vikt i Sockel ei ine fü 5 
ſeien in Oberſchleſien nicht günſtiger als in Poſen. en een eee nfach noch eine fünfte hinzu, was 
bg. Serrmann (Ctr.) verlangt auch für Weſtpreußen die die Sache wahrhaftig doch nicht ſchöner macht. Die Budget⸗ 
Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in der Mittel⸗ und kommiſſton wird demnächſt über die Denkmalsfrage berathen. 
Kolechese in jeden Satze gleſchzeltlg ſprachſt de nenn bel Berlin, 6. März. [Ahlwardt.] Die Zugkraft 
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muß. Wer es mit dem Chriſtenthum ernſt meine, müſfe für bieje Ahlwardts ſcheint nachzulaſſen. In den Germania-Sälen, wo 
ER Forderungen der Polen eintreten. (Beifall im vielleicht 3000 Menſchen Platz finden, hatten ſich zum Empfange 
entrum. x des aus Plötzenſee Entlaſſenen höchſtens 300 Getreue ein- 
Spend e a en n e 5 gefunden. Ahlwardt hielt eine thörichte Rede. Wenn bei 
Abg. v. Heydebrand (konſ.) darauf binweiit, daß das Polen⸗ dieſem Wirrkopf überhaupt von Entwicklung geſprochen werden 
thum in Oberſchleſien immer größere Fortſchritte mache und deshalb kann, ſo muß man nach ſeinen heutigen konfuſen Redensarten 
annehmen, daß ihm der Uebergang zu einem kindiſchen After⸗ 
ſozialismus ſchon gelungen iſt. 

— Gegen die „Hamb. Nachr.“ beruft Graf Doen⸗ 
hoff ſich darauf, Profeſſor Schweninger habe Herrn Krupp 
geſagt, Fürſt Bismarck befürchte, falls der Handelsvertrag 

abgelehnt werde, trieben wir in einen Krieg. — Profeſſor 
Schweninger muß es ja wiſſen. 


das Deutſchthum unterſtützt werden male 
L. C. Aus Weſtpreußen, 6. März. In Plehnendorff 


Abg. Dr. Porſch (Ctr.) führt aus, daß der Rückgang der Ger⸗ 
manſſirung in Oberſchleſien gerade durch die Schulpolitik der Re⸗ 
(Landkreis Danzio) beihloß am 3 d. M. eine Verſammlung von 
Landwirthen eine zweite Reſolution zu Gunſten des Handels ⸗ 


gterung entſtanden ſei. Im Seminarunterricht müſſe für geborene 
Oberſchleſier das Polniſche als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand 
vertrages als ein wirkſames Mittel, das geſammte Erwerbs⸗ 
leben Deutſchlands im Allgemeinen und der öſtlichen Provinzen 


eingeführt werden. 
Abg. Szmula (Ctr.) bittet den Miniſter, an den Gymnaſien 
insbeſondere zu heben, was auch auf die Landwirthſchaft förderlich 
zurückzuwirken geeimet jet. Der S hlußſatz lautet: „Sie hegen 


Oberſchleſiens die polniſche Sprache als fakultativen Unterrichts- 

gegenſtand einzuführen und die aufgehobene polniſche Studenten⸗ 
daher die zuverſichtliche Hoffnung, daß der Relchstag der Vorlage 
zuſtimmt und erwarten von dem Abgeo dneten des Landkreiſes 


verbindung in Breslau wieder herzuſtellen. 
Danzig, Herrn Meyer⸗Rottmannsdorf, daß er endlich 
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Geheimrath Segel erllärt, wenn die Reſolution beſchränkt 
werde auf diejenigen Stellen, für die der Staat die volle Unter⸗ 
haltungspflicht habe, gewinne ſie ein weſentlich anderes Geſicht, 
als es in der Kommiſſton geſchienen habe. Im Fall des Be⸗ 
dürfniſſes habe der Staat ohnehin ſchon Zuſchüſſe geleiſtet, wie 
der Etat ausweiſe. Wenn die Enquete ausgedehnt werden ſolle 
auch auf die Stellen, für die die Regierung eine rechtliche Unter⸗ 
haltungspflicht nur theilweiſe anerkenne, ſei die Reſolution be⸗ 
denklich. Von den Antragſtellern jet auch nicht nachgewieſen, daß 
eine größere Zahl von Gemeinden rechtlich geſchädigt fet. 
Das Kapitel wird bewilligt, die Abſtimmung über den Antrag 
Strombeck erfolgt bei dem Kap. „katholiſche Geiſtliche und Kirchen.“ 
Die Berathung des Kultusetats wird Mittwoch 11 Uhr fortgeſetzt. 
Schluß 4¼ Uhr. 
— . ————— 


Deutſchland. 


— Berlin, 6. März. [Aus dem Reichs⸗ 
tage Das Kaiſer Wilhelms Denkmal.] Der 
Kriegsminiſter erklärte heute im Reichstage zu allgemeiner 
Ueberraſchung, daß er geſtern gar nichts zurückgenommen habe, 
daß er an ſeiner Sonnabendrede in jedem Punkte feſthalte. 
Wenn wir die geſtrigen Erklärungen des Miniſters als we⸗ 
ſentliche Einſchränkung derer vom Sonnabend bezeichnet haben, 
ſo ſind wir dabei im Einklang nicht blos mit allen Rednern, 
ſondern auch mit allen Beſprechungen in andern Blättern ge⸗ 
weſen. Den Kriegsminiſter jetzt gegen ſich ſelber in Schutz 
nehmen wollen, hätte natürlich keinen Zweck. Sagt er, daß 
er geſtern ſo geſprochen hat wie am Sonnabend, ſo iſt daran 
nicht zu deuteln, und man wird ſich ſomit fortan einfach an 
die Sonnabendrede halten müſſen. — — Zwiſchen Herrn von 
Bötticher und den hervorragenden Fraktionsführern hat eine 
Beſprechung über das Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal ſtattgefunden. 


gerechnet iſt. Der Hinweis auf die alten ſchlechten Kaſernen trifft 
heute nicht mehr zu, wie vor einem Menſchenalter. 
General⸗Major v. Funck: Die Kaſernen, die in den letzten 
Jahren gebaut worden find, dienten dazu, die Bürgerquartlere zu 
erſetzen, aber die alten Kaſernen beſtehen nach wie vor. 
Abg. Freiherr v. Stumm ſpricht ſich für die unverkürzte 
Forderung aus b 
Abg. Richter: Ich betone noch einmal, daß wir nicht die 


und Retabliſſements um die Hälfte kürzen wollen. Will man 
aber auf die Frage der Unterhaltungskoſten eingehen, ſo verwahre 
ich mich dagegen, daß die Kaſernenbauten in den letzten Jahren 
nur zur Erleichterung der Bürgerquartiere erfolgt find. 
cen Umfange find ſie auch Erſatz⸗Bauten für alte Kaſernen 
geweſen. 

General⸗Major v. Funck: Neubauten, die ſich als nothwendig 
herausſtellen, müſſen eben vorgenommen werden. Wenn die Ab⸗ 
ſicht auch dahin gegangen iſt, nur die Forderung für Neubauten 
und Retabliſſementsbauten zu kürzen, jo wird doch thatſächlich die 
Wirkung eintreten, daß Reparaturen zu Gunſten von Neubauten 
verſchoben werden. Ich verweiſe auf die Nothwendigkeit von Neu⸗ 
bauten von Montirungskammern und Waffenwerkitätten. 


Abg. Richter: Für Montirungskammern und Waffenwerk⸗ 
ſtätten iſt bet der neuen Heeresverſtärkung im Extraordinarium 
eine große Summe bewilligt worden. 

Generalmajor v. Funck: Die Summe iſt bewilligt worden 
für dlejenigen Anſtalten, die nöthig geworden ſind durch die 
Heeresverſtärkung, dadurch erübrigt aber doch nicht der Bau der 
Monttrungskammern und Waffenwerkſtätten, die nicht auf die 
Heeresverſtärkung zurückzuführen ſind. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kap. „Militär⸗Medizinalweſen“ verlangt 

Abg. Dr. Lingens (Ctr.) beſſere Seelſorge für erkrankte 
Soldaten. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Zum Kapitel „Reiſekoſten und Tagegelder“ ſchlägt die Kom⸗ 
miſſton folgende Reſolution vor: „Den Reichskanzler zu erſuchen, 
a) Einleitung zu treffen, daß die Reiſekoſten und Tagegelder der 
Reichsbeamten, der Angehörigen des Reichsheeres und der Marine 
einer Regelung im Wege eines Reichsgeſetzes unterworfen werden; 
b) dabei in Erwägung zu ziehen, auf welche Weiſe für Dienſt⸗ 
reiſen suf Eiſenbahnen und Dampfſchlffen die wirkſamſte Ein⸗ 
richtung zu treffen iſt, daß die Reiſekoſten mit möglichſter Berück⸗ 


E 


Geh. Kriegsrath Plath: Der erſte Theil der Reſolution geht 
darauf aus, ein ganz neues Recht zu ſchaffen, und ich kann nicht 
anerkennen, daß dazu ein Bedürfniß vorliegt. Was den zweiten 
Theil der Reſolution betrifft, ſo haben auch innerhalb der Reichs⸗ 
verwaltung Erörterungen ſtattgefunden, ob eine Aenderung in dem 
beſtehenden Syſtem der Reiſekoſten und Transportgelder eintreten 
ſoll. Die Kommiſſion hat zur Zeit von einer weiteren Verfolgung 
des Gedankens abgeſehen, grundſätzlich würden wir einen Einſpruch 
gegen den zweiten Theil der Reſolution indeß nicht erheben. 


Abg. Bebel (S.⸗D.): Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für Dienit- 
reifen ein voller Erſatz der Koſten gegeben wird, aber darüber darf 
nicht hinaus gegangen werden. Es ſteht jedoch feſt, daß das gegen⸗ 
wärtige Syſtem eine Bereicherung herbeiführt. Allſeitig wurde in 
der Kommiſſion betont, daß eine Erhöhung des Gehalts auf dieſem 
außeretatsmäßigen Wege nicht erfolgen dürfte. Die Beamten, die 
ein Retourbillet benutzen, berechnen die doppelte einfache Fahrt. 
Ein Offizier z. B., der nach Potsdam eine Reiſe zu einem Vor⸗ 
trage zum Kaiſer machte — die Reiſe dauerte hin und zurück keinen 
halben Tag — berechnete 30 Mk. Tagegelder, 7,02 M. Fuhrkoſten, 
4 M. Fahrt von und zur Bahn, 2,08 Mk. ſonſtige Koſten, im 
Ganzen alſo 43 Mk. Einem Beamten in Shangat, der zu einer 
Uebung nach Leſpzig einberufen wurde, gab man eine Reiſeentſchä⸗ 
digung von 4000 Mk. Das iſt doch eine Geldverſchwendung. Woher 


des Auswärtigen Amts ? 

Geh. Rath Plath erklärt, daß er ſich gegen den zweiten Theil 
der Reſolution gar nicht gewandt habe. 

Das Kapitel wird bewilligt, die Refolutien angenommen. 

Ebenſo werden debattelos bewilligt: die Kapitel „Militär⸗Er⸗ 
ziehungsweſen“, „Militär⸗Gefängnißweſen“. 


Beim Kapitel „Artillerie⸗ und Waffenweſen“ bemerkt auf eine 
Anfrage des Abg. Schall 

General v. Goßler, daß betreffs der Kommunalſteuerpflicht 
der Militärinſtitute Verhandlungen ſchwebten. Die Sache gehe 
mehr die Reichsfinanzverwaltung als die Militärverwaltung an. 
Jede Beſteuerung komme im Etat zum Ausdruck. 

Das Kapitel wird bewilligt. 


Zu dem Kapitel „Zur Unterſtützung von Unteroffizieren und 
Gemeinen mit Familien“ liegt folgende von der Kommiſſion bean⸗ 
tragte Reſolution vor: die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, für die Hinterbliebenen ſolcher Militärperſonen des aktiven 
Dtenſtes und des Beurlaubtenſtandes, welche in Folge der bei 
Friedensübungen erlittenen Beſchädigungen geſtorben ſind, eine 
entſprechende Fürſorge treffen zu wollen. 


Kriegs miniſter Bronſart v. Schellendorff: In der Sitzung 
am 7. Dezember vorigen Jahres wurde auch über die Reliktenver⸗ 
ſorgung der Hinterbliebenen der in Friedenszeiten zu Uebungen 
einberufenen und dabei verunglückten Mannſchaflen verhandelt. 
Der Abg. Bachem hat damals vie Bitte an mich gerichtet, gelegent⸗ 
lich Auskunft zu erthellen, wie viel Landwehrleute anläßlich der 
Kaiſermanöver geſtorben und verunglückt find. Wir haben im 
vorigen Jahre im ganzen 3 Brigaden aufgeſtellt, zu denen 13444 
Landwehrleute gehörten, von dieſen ſind, wie ich zu meiner großen 
Freude mittheilen kann, im ganzen nur zwei geſtorben, und davon 
iſt einer aus dem Fenſter gefallen, ein anderer iſt zwei Tage nach 
ſeinem Eintreffen aus Königsberg an Lungenentzündung geſtorben. 
Herr Bachem ſchilderte auch, wie erſchöpft die Leute bei den Ma⸗ 
növern geweſen ſeien. Das glaube ich 17 und das war mit der 
Grund, weshalb der Kaiſer befohlen hat, ihm Vorſchläge zu machen, 
wie die Leute entlaſtet werden Darauf iſt auch der Vorſchlag auf 
Erleichterung des Gepäcks zurückzuführen. Als Invaliden ausge⸗ 
ſchleden find im ganzen 14 Landwehrleute; es iſt allerdings nicht 
usgeſchloſſen, daß die Zahl der Invalidenbenefizianten ſich im 
Laufe des Jahres noch vermehrt. 


Abg Dr. Bachem (Ctr.): Ich freue mich, daß nur wenige 


daß gewiſſe polniſche Zeitungen überhaupt erſcheinen. Deren 
Agitatton finde bei denen, die es mit dem Volk gut meinen, keine 
Sympathien. Die Schäden, die durch Regierungsverordnungen 
entſtanden ſeien, müßten reparlrt werden. Das könne der Miniſter, 
indem er ſein Poſen bewieſenes Wohlwollen auch gegen Ober⸗ 
ſchleſien bethätige. 

Abg. Dauzenberg (Ctr.) tritt erneut für Wiederherſtellung der 
katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſterium ein und fragt an, ob 
die katholiſchen Räthe auch bei Angelegenheiten hinzugezogen wer⸗ 
den, die nicht unmittelbar Kirchenangelegenheiten genannt werden 
können, aber doch aufs engſte damit zuſammenhängen. (Der Miniſter 
nickt briſtimmend.) Ferner wolle ex wiſſen, ob über das Vermö⸗ 
gensverwaltungsgeſetz bei allen Biſchöfen und bei wie viel Kicchen⸗ 
vorſtänden angefragt ſei, wie viel ſich zuſtimmend zu dem Geſetz 
geäußert haben und aus welchen Gründen. Das ganze Inſtitut 
der Kirchengemeindevertretung ſei der katholiſchen Kirche volllommen 
fremd. Die Staatsklugheit müſſe bem Miniſter gebieten, auf die 
Wünſche der katholiſchen Bevölkerung einzugehen. Möglichſt noch 
in dieſer Seſſion müſſe ein Entwurf zum Vermögensverwaltungs⸗ 
geſetz vorgelegt werden. 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt, daß es ihm durchaus fern gelegen 
babe, gegen die Mitglieder der früheren katholiſchen Abtheilung einen 
Vorwurf zu richten. 

Das Miniſtergehalt wird nunmehr bewilligt. 

Zum Ran. „Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen“ beantragt 

Abg. v. Strombeck (Ctr.), die Regierung zu erſuchen, Er⸗ 
mittelungen darüber anzustellen, ob und welche geiſtliche Stellen, 
deren gänzliche oder theilweiſe Unterhaltung von der Staats⸗ 
regierung auf Grund rechtlicher Verpflichtungen geleiſtet wird, zur 
Zeit ihren Inhabern ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht ge⸗ 
währen. Die Erklärung des Regierungskommiſſars in der Kom⸗ 
miſſion, für den Antrag liege kein Bedürfalß vor, fet ſehr bedenklich. 
Wenn einzelne geiſtliche Stellen, zu deren Unterhaltung der Staat 
eine rechtliche Verpflichtung habe, noch nicht einmal 1000 M. be⸗ 
zögen, dann liege ein Bedürfniß vor, daß die Gehälter erhögt 
werden. Zu einer einheitlichen Regelung dieſer Verhältniſſe ſolle 
die Enquete den Weg ebnen. Wenn die Säkulariſationen vom 
moraliſchen Standpunkt ein Unrecht ſeien, und das habe die Re⸗ 
gierung ſelbſt anerkannt, jo habe die Reglexung die Pflicht, dies 
Unrecht wieder gut zu machen, indem ſie einen Theil der Einkünfte 
aus Aude Säkulariſationen zur Aufbeſſerung der geiſtlichen Stellen 
verwende. 


Abg. v. Schalſcha (Ctr.) ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 
mit Entſchledenheit dafür eintreten wird.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

R. Berlin, 6. März. [Konſervative Inkon⸗ 
ſequenz.] Es verlohnt ſich kaum, das Unlogiſche in der 
Forderung der Konſervativen, der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag möge mit einjähriger Kündigung 
abgeſchloſſen werden, noch beſonders nachzuweiſen. In⸗ 
dem die Konſervativen dieſe Brücke der einjährigen Kündigung 
bauen möchten, geſtehen ſie zu, daß gegen den Handelsvertrag 
an ſich nichts Triftiges eingewendet werden kann. Für Expe⸗ 
rimente, deren Mißlingen man vorausſieht, iſt dieſe gewaltige 
Wirthſchaftsfrage doch nicht da. Sind alſo die Konſervativen 
bereit, den Handelsvertrag ein Jahr lang und unter Umſtänden 
weiter gelten zu laſſen, ſo heißt das, daß ſie den Vertrag für 
nützlich halten. Die Verhandlung in der Kommiſſion über den 
Antrag auf einjährige Kündigungsfriſt hat das Gute gehabt, 
daß ſie die Verlegenheit der konſervativen Gegner des Handels⸗ 
vertrages in das hellſte Licht rücken konnte. Inſofern ſind 
dieſe Kommiſſionsberathungen durchaus nicht überflüſſig ge⸗ 
weſen. Sie endigen damit, daß den Gegengründen Schritt für 
Schritt, in vollkommener Ruhe und ſachgemäßer Objektivität, 
der Boden entzogen wird, ein Ereigniß, daß eine Plenardebatte, 
mit ihrer unvermeidlichen Ausdehnung in die Breite ſtatt 
in die Tiefe, niemals liefern könnte. Eine hübſche Illu⸗ 
ſtrirung der Jakonſequenz des konſervativen Antrags bot 
der Centrumsabgeordnete Aichbichler, der zur Mehrheit gegen 


dig, daß den Hinterbliebenen ein geſetzlicher Anſpruch auf Verſor⸗ 
gung gewährt wird. 

Damit ſind die Ausgaben erledigt. 

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt. 

Damit iſt das Ordinarium erledigt. 


Vom Extraordinarium ſtand noch aus die in voriger Woche 
ausgeſetzte Abſtimmung über die erſte Rate (14000 Maxk) für ein 
neues Generallommando⸗Dienſtgebäude in Metz. Die Forderung 
wird entſprechend dem Kommiſſionsantrag gegen die Stimmen der 
Konſervativen und Nationalltberalen geſtrichen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr (Geſetzentwurf über Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes). 

Schluß 6 Uhr. 


— 


den Antrag auf einjährige Dauer des Handelsvertrages ge⸗ 
hörte, der aber ſeine Abſtimmung damit motivirte, daß er 
grundſätzlicher Gegner des Vertrages ſei, ihn alſo auch nicht 


mit einjähriger Dauer annehmen könne. Das iſt ſo logiſch, 
daß die Konſervativen ſich ein Beiſpiel daran hätten nehmen 
ſollen. Für das Schickſal des Handels vertrages in der zweiten 
und dritten Leſung ſind die Abſtimmungen in der Kommiſſion 
vorbildlich. Allerdings wird eine Mehrheit von 2:1, wie ſie 
einzelne Abſtimmungen in der Kommiſſion ergaben, im Plenum 
nicht zu erwarten ſein, aber von einem bloßen Durchdrücken 
des Vertrages, wie es noch dem rumäniſchen Vertrage ge⸗ 
ſchah, kann gar keine Rede mehr ſein. Ob man die Mehrheit 
auf 40 oder 50 oder noch höher beziffern ſoll, iſt einſtweilen 
natürlich nicht entſcheidbar. Geringer aber als die zuerſt 
angegebene Zahl dürfte ſie wohl nicht ausfallen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Stettin, 6. März. In dem in voriger Woche vor hieſtgem 

Landgericht verhandelten Fahrkartenſchwindel⸗Prozeß 
gegen die Bahnſchaffner Hackbart, Kruckow, Zehm, Seidel, Vor⸗ 
haben, Hackſtein, Mau und Schulz wurde heute Vormittag das 
Urtheil verkündet. Die Angeklagten wurden unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu Gefängnißſtrafen von vierzehn Tagen bis 
neun Monaten verurtheilt. Die Verurtheilten hatten auf der 
Bahnſtrecke Berlin —Stettin— Paſewalk— Stralfund dem Kriminal- 
kommiſſar Zillmann und Kriminalſchutzmaun Winter aus 
1 gebrauchte Fahrkarten gegen ein Trinkgeld zur Benutzung 
abgegeben. 
* Berlin, 5. März. Eine traurige Heiraths⸗ 
geſchichte erzählte eine junge Frau, welche geſtern vor der 
180. Abtheilung des Schöffengerichts gegen ihren Ehemann, den 
Maler Farr, als Zeugin aufzutreten hatte. Farr war beſchuldigt, 
ſeine Ehefrau wiederholt mit Todtſchlag bedroht zu haben. Im 
vorigen Frühjahr arbeitete Farr als Gehilfe in Stargardt. Er 
wohnte bei einer Wittwe, mit deren Tochter er ſich verlobte. Die 
Trauung hatte ſtattgefunden und die Hochzeitsgeſellſchaft ſaß fröh⸗ 
lich beim Mahle. Da ſei der Angeklagte — wie die Zeugin er⸗ 
zählte — plötzlich ohne jede Veranlaſſung aufgeſprungen, jet nach 
der Küche gerannt, habe ſich mit einem Beil bewaffnet und ſei dann 
wieder in den Saal geſtürzt, mit der Drohung, ſeine ihm ſoeben 
angetraute Frau todtſchlagen zu wollen. Die erſchreckten Gäſte 
feten aus der Wohnung geflüchtet, die Verwandten der jungen 
Frau hätten den Raſenden mit Mühe beruhigt, die Zeugin jet 
aber noch an demſelben Abend nach der Wohnung ihrer Mutter 
zurückgekehrt. Sie habe gehört, daß ihr Mann am folgenden Tage 
Stargardt ohne Abſchied verlaſſen habe. Zufällig hätten ſie ſich 
nach Monaten in einem Wagenabtheil der Berliner Ringbahn 
wiedergetroffen. Bei ihrem Anblick ſei der Angeklagte wieder wie 
raſend geworden, er habe ſich auf ſie ſtürzen wollen, die übrigen 
Fahrgäſte hätten ſie aber geſchützt. Der Angeklagte müſſe erfahren 
haben, daß ſie hier eine Stellung angenommen habe, denn die 
Begegnungen hätten ſich wiederholt und jedesmal habe der Ange⸗ 
klagte fie mit dem Tode bedroht. Schließlich habe ſie die Hilfe 
der Polizei in Anſpruch nehmen müſſen. Ste jet ſich einer un⸗ 
rechten Handlung gegenüber ihrem Manne nicht bewußt und könne 
ſich ſein ſonderbares Verhalten nicht erklären. Der Angeklagte, 
der im Termine einen ganz vernünftigen Eindruck machte, konnte 
auch keinen Grund für ſein Verhalten anführen, er meinte, er 
müſſe nicht recht im Kopfe ſein. Der Gerichtshof beſchloß, ihn in 
Haft zu nehmen, damit er auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht 
werden könne. 


Lokales. 
Boten, 7. März. 

g. Der Verein zur Förderung des Handwerks unter 
den Juden hielt am 4. März, Abends 7 Uhr, im Vereinslokal 
Judenſtraße 16 ſeine General⸗Verſammlung ab. Der 
Vorfttzende, Herr Ziegeleibeſitzer Leo Ephraim, eröffnete die 
Verſammlung und gedachte des in dieſem Jahre verſtorbenen lang⸗ 
jährigen Vorſitzenden Herrn Julius Glückſtein mit aner⸗ 
kennenden Worten. Aus dem gedruckt vorliegenden Jahresberichte 
für 1893 iſt folgendes hervorzuheben: Die Mitgliederzahl betrug 
am 1. Janugr 451, eingetreten find 35 und ausgeſchieden 18 Mit⸗ 
alteder, ſodaß am 31. Dezember 468 Mitglieder vorhanden waren. 
Dieſelben leiſteten eine Beitragsſumme von 1923,85 M. gegen 
1843,95 M. im Jahre 1892. Darlehne in Höhe von 300 M. bis 30 M. 
wurden insgeſammt 8260 M. gewährt. Auch im laufenden Geſchäfts⸗ 
jahre mußte der Verein, um den Anſprüchen zu genügen, Kredite 
In Anſpruch nehmen, von denen noch 900 M. zu decken find. 
Rückzahlungen ſeitens der Darlehnsnehmer find im letzten Jahr 
nicht ſchlechter als bisher geweſen, doch ſind einige Außenſtände im 
Betrage von 367,70 M. uneinziehbar geblieben. Für die Förderung 
der Handwerkslehrlinge wurden in baaren Unterſtützungen 9:7 M. 
verausgobt, ferner für Bekleidung und Reiſekoſten 127,85 M. Der 
Verein war zum erſten Male in der Lage, für die Fortbildung von 
jungen Leuten zu ſorgen, die von ihm während ihrer Lehrzeit 
unterſtützt wurden. Die Zahl der unterſtützten Lehrlinge betrug 
Ende 1892 16, es ſchieden 8 Lehrlinge aus, während 3 hinzukamen, 
ſodaß 11 Lehrlinge zu unterſtützen verblieben. Von dieſen 11 Lehr⸗ 
lingen find: je 2 Schneider, Bildhauer, Schuhmacher und Uhr- 
macher, und je 1 Konditor, Tapezierer und Lithograph. Die 
Lehrlinge hatten auf Veranlaſſung des Vorſtandes Probe⸗ 
arbeiten ani die gelegentlich der Generalverſammlung zu 
einer Ausſtellung vereinigt waren. Die Arbeiten lieferten den Beweis, 
daß das Handwerk auch unter den Juden immer mehr Freunde 
und lelſtungsfähige Vertreter findet. Der Jahresbericht ſckließt 
mit der Bitte, die Vereinsbeſtrebungen durch khatkräftige Unter⸗ 
ſtützung fördern zu wollen. — Nach dem Kaſſenbericht für 1883 
betrugen die Geſammt⸗Einnahmen 11 642,33 M., die Geſammt⸗ 
Ausgaben 11 583,40 M. Das Vereinsvermögen beträgt 8585,56 M., 
wovon zur Zeit 367,70 M. als uneinziehbar zu betrachten find. — 
Von der Helge dag nahm die Generalverſammlung Abſtand, 
es wurde vielmehr das Kuratorium ermächtigt, den vom Vorſtande 
aufzuſtellenden Voranſchlag für 1894 zu genehmigen. Die Verluſte, 
welche der Verein im vorigen Jahre erlitten hat, geben zu einer 
längeren Beſprechung Anlaß, die von dem Glaſermeiſter Ha pp 
eingeleſtet wurde. Mit dem Hinweiſe darauf, daß der Verein auch 
finanziell nicht rückwärts gehen dürfe, ſondern fortſchreiten müſſe, 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, der Vorſtand möge in Zukunft 
Darlehen nicht gegen einfache Accepte, ſondern nur gegen Wechſel 
mit ſicheren Glranten gewäh en. Das Mitglied des Kuratoriums, 
Herr Rechtsanwalt Salz, bemerkte, daß, wenn auch nicht ſämmt⸗ 
liche Verluſte, doch ein großer Theil dem Vereine wieder zufließen 
werde. — Es folgten alsdann die Wahlen. In das Kuratorium 
wurden mittelſt Stimmzettel einſtimmig wiedergewählt die Herren: 

echtsanwalt Salz, Kaufmann und Stadtverordneter Paul 
orchert und Kaufmann D. B. Cohn. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren: Leo Ephraim, 
Nobn: M. Ehrenwerth, Ignatz Goldſchmidt, 
teumart, Stadtverordneter J. Schleyer und Manaſſe 
5 erner. Zum Schluß wurde dem Vorſtande, wie auch dem 
uratorium don der Verſammlung der Dank für die umfichtige 


S. J. 
Iſrael 


© gab egerecht wird. — Die Oberſten 


J.nur geringe 


Geſchäftsleitung ausgeſprochen, womit die Generalverſammlung ihr 
Ende erreichte. 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meſeritz, 6. März. (Zur Wahlbewegung! ſchreibt 


man uns: Die antiſemitiſche Partei hält noch in dieſer Woche in 
4 Städten des Kreiſes Wahlverſammlungen ab. So ſprechen am 
9. d. M. in Tirſchtiegel und Bentſchen um 12 Uhr Mittags bezw. 
6 Uhr Abends und am 10. d., Nachmittags 1 Uhr in Brätz der 
Reichstagsabgeordnete Bindewald und Kandidat v. Moſch und am 
Sonnabend 7½ Uhr Abends hier der letztere und Reichstagsabge⸗ 
ordnete Prof. Förſter. Es iſt im hohen Grade bedauerlich, daß 
bisher von keiner Partei gegen die Hetzapoſtel eine thatkräftige 
Gegenagitation nicht einmal in Ausſicht genommen ſcheint und 
ben 1 der Sozialdemokratie ein Wahlkreis gutwillig über⸗ 
aſſen wird. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 6. März. Im Abgeordnetenhauſe legte die Regierung d 


die Zuſatzerklärung zu dem internationalen Uebereinkommen vom 
14. Oktober 1890 über den Eiſenbahnfrachtverkehr vor. 

Wien, 6. März. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
widmete der Präſident Graf Trauttmansdorf⸗Weinsberg dem ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor v. Billroth einen warmen Nachruf; die Mit- 
glieder des Hauſes erhoben ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
ihren Plätzen. — In derſelben Sitzung wurde die Regierungsvor⸗ 
lage betreffend die Autorrechte mit den Amendements der Kommiſ⸗ 
ſion in zweiter und dritter Leſung angenommen, wobei der Juſtiz⸗ 
miniſter Graf Schönborn wiederholt das Wort ergriff, um den 
e der Regierung gegenüber den Kommiſſionsanträgen zu 

etonen. 

Wien, 6. März. Wie die „Pol. Korreſp.“ aus Belgrad 
meldet, erſchienen heute anläßlich des Jahrestages der Prokla⸗ 
mirung Serbiens zum Königreiche faſt alle Mitglieder der 
verſchiedenen radikalen Kabinete im Palais, um dem König 
ihre Huldigung darzubringen. Als Wortführer des vollzählig 
erſchienenen diplomatiſchen Korps richtete der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Patrimonio eine Anſprache an den König. — Der 
König verlieh dem Miniſterpräſidenten Simitſch das Groß⸗ 
kreuz des Savaordens und zeigte ihm die Verleihung durch 
ein huldvolles Telegramm nach Wien an. — Simitſch be⸗ 
giebt ſich morgen nach Rom, um ſein Abberufungsſchreiben 


dem Köntge zu überreichen. 


Rom, 6. März. [Deputirtenkammer.] Auf eine 
Anfrage von Saporito und dreizehn anderen Deputirten, ob die 
in Deutſchland geplante Weinſteuer auf den Weinexport Italiens 
einen nachtheiligen Einfluß üben werde und ob dieſe Steuer dem 
Geiſte des deutſch⸗ſtalieniſchen Handelsvertrages entſpreche, er⸗ 
widerte der Miniſter des Auswärtigen Blanc, daß die Regierung 
in dieſer Angelegenheit nicht unthätig geblieben jet und die Hoff⸗ 
nung hege, daß ihre Bemerkungen eine günſtige Aufnahme finden 
werden. Der Deputirte Saporito dankte dem Miniſter und ſprach 
der Regierung ſein Vertrauen aus. 

Petersburg, 6. März. Dem Vernehmen nach erhält 
die Fürſtin Hohenlohe eine Friſtverlängerung von zwei Jahren 
für den Verkauf der ererbten Wittgenſteinſchen Güter. 

Paris, 6. März. Die Deputirtenkammer erklärte nach 
längerer Debatte mit 288 gegen 190 Stinmen die Wahl 
Vogue's für gültig. — In Romans (Departement Dröme) 
wurden heute fünf Anarchiſten verhaftet und Waffen und 
Schriftſtücke beſchlagnahmt. 

London, 6. März. Sir William Harcourt richtete in 
ſeiner Eigenſchaft als Führer des Hauſes der Gemeinen ein 
Rundſchreiben an die Mitglieder der Majorität, in welchem er 
dieſelben auffordert, am 12. März, dem Eröffnungstage des 
Parlaments, auf ihren Plätzen zu erſcheinen. — Shaw Lefevre 
hat den Poſten des Präſidenten des Lokalverwaltungs⸗Amtes 
angenommen. 

Belgrad, 6. März. Anläßlich des Jahrestages der 
Proklamirung Serbiens zum Königreich veröffentlicht das 
Amtsblatt einen Tagesbefehl des Königs an die Armee, in 
welchem der König ſeine Zufriedenheit und die Ueberzeugung 
ausdrückt, daß die Armee auch fernerhin der ihr geſtellten Auf⸗ 
Pantelitſch und Miskovitſch 
ſowie der Kriegsminiſter Paplovitſch find zu Generalen be⸗ 
fördert worden. Der König verlieh zahlreiche Ordensaus⸗ 
zeichnungen; außer dem Miniſterpräſidenten Simitſch erhielt 
der Miniſter des Innern, Nikolajewitſch, den Savaorden I. Kl. 
190 5 Führer der Liberalen, Ribaratſch, den Takowaorden 
I. Klaſſe. 

Cetinje, 6. März, Die ſchwebenden Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Montenegro und der Pforte betreffen ausſchließlich 
privatrechtliche Fragen. Die Pforte verlangt für die Albaneſen Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche Montenegro entſchieden verweigert. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener FJernſprechdienſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 7. März, Morgens. 

Geſtern wurde Verdis neue Oper 1 ff zum erſten 
Male im Opernhauſe in deutſcher Sprache aufgeführt. Der 
Kaiſer wohnte der Vorſtellung bis zum Schluß bei. 

Das „Kl. Journal“ meldet aus Mailand, 7. März: 

In San Secondo bei Parma fand geſtern ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Arbektsloſen und Karabintert ſtatt. Wie 
verlautet, ſollen zwei Perſonen getödtet und zahlreiche verwundet 
worden ſein. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London, 7. März: 

Nunmehr verlautet, Gladſtone ſei zurückgetreten, 
um ſeinem Nachfolger Gelegenheit zu geben, durch eine Verände⸗ 
rung des Parteiprogramms eine Verſöhnung zwiſchen 
der Regierung und den liberalen Üntontiten 
U Hierfür ſei Roſebery die geeignetſte Perſön⸗ 
eit. 


— 
— 


London, 7. März. Der Herzog von Devonſhire, 
Führer der liberalen Unioniſten, hielt in Pevoil eine 
Rede, worin er ausführte, ſeine Partei würde Roſebery 
Oppoſition entgegenſetzen; 
betreffs der Homerule⸗Frage würde jedoch die 
Oppoſition unverſöhnlich ſein. Die Unioniſten würden 
dagegen Roſebery in finanziellen Maßnahmen und 


Fragen betreffend Berftärfung der Marine unter 
tützen. 


Löbau, 7. März. Bei Ottach barſt die Eisdecke des 
Dammteiches. Drei Mädchen ertranken. 

Belgrad, 7. März. Der König ernannte Milan 
zum Stellvertreter des oberſten Befehls⸗ 
habers der Armee. Bei den geſtrigen Hoffeſtlichkeiten 
erſchien Milan bereits in voller Generalsuniform. 


Marktberichte. 
5 Bromberg, 6 März. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 125—130 M. geringe Qualität 122-124 M. — 
Roggen 1065 103 M., geringe Qualität 10 —104 M. — 
Gerſte nach Qualität 115-130 M. — Braugerſte 131140 M. — 
Erbſen, Futter⸗ 180—140 M., Kocherbſen 155— 165 M. — Hafer 


130140 M. 
Breslau, 6 März. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht) 
kũndlat abgelaufene 


e Hamburg, 5. März. 
1 geſchäftslos. Kartoff 


M. 
Primawaare 14½—15¼ M. Lieferung 14½ 15 ¼ Mark, Superior⸗ 
Mark, Superiormehl 16—17 Mark, Dextrin 
weiß und gelb prompt 21—22 / M. — Capillar⸗Syrup 44 Be 
prompt 18½—19 M. — Traubenzucker prima weiß ge⸗ 
raſpelt 18%, 19 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Polen 


im März 1894. 
Barometer auf 0 


Datum (r. reduz. inmm Win d. | Wetter. ven. 
Stun be. 66 m Seehöhe. Grat. 
6. Nachm. 2 746,6 SW friſ bedeckt 

6. Abends 9 742.6 S mäßig bedeckt + 22 
7. Morgs.7 74 S ſchwach bedeckt ＋ 2,7 


1,6 
) Bon 1%, bis 5%, Uhr Regen und Schnee. 
ee in mm am 6. März Abends 9 Uhr: 2,3 
ar 55 är; Wärme⸗Maximum -- 45, Cel]. 
m 5 


Virme Minimum — 02 . 
Waſſerſtand der Warthe. 
Zu Poſen am 6. März Morgens 2,14 Meter. 
le „ 6. Mittags 2,18 5 


U 


Morgens 2,28 = 


u ICH, UT LTE LIT . So DT Dan mtr a err. 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 6. März. [Zur Börie] Die Erklärung des 
Finanzminiſters, daß es vorausſichtlich nicht nöthig ſein würde, im 
Laufe des Jahres zur Ausgabe von preußiſcher Anleihe zu ſchrei⸗ 
ten, weil die Eiſenbahnen ein Plus von 40000 000 M. brächten, 
hat eine zuverſichtlichere Stimmung auf dem Markte für heimiſche 
ER erzeugt, der bisher immer mehr oder weniger unter 
dem Drucke ſtand, es ſei in naher Zeit eine größere Neuemiſſton 
zu erwarten. Die Auslaſſungen im Geſchäftsbericht der Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft, denen immer eine große Bedeutung bei⸗ 
gelegt zu werden pflegt, haben einen befriedigenden Eindruck her⸗ 
vorgerufen, beſonders der Paſſus, daß ſich Symptome einer wirth⸗ 
ſchaftlichen Beſſerung zu zeigen beginnen. Dieſe beiden Momente, 
zu denen als dritter die Feſtigkeit für italieniſche Werthe trat, 
waren es, die dem heutigen Verkehr zu Beginn ein recht animirtes 
doch verliehen. Die Kurſe ſetzten fait alle über Halden 
höchſtem Stande ein. Später gab aber Wien ſtärkere Realiſationen 
zu erkennen, und da auch die hieſige Hauſſe⸗Spekulation den 
Wunſch zeigte, ihre Poſttionen etwas zu erleichtern 
weiteren Verlaufe eine mäßige Abſchwächung ein, die indeſſen nur 
vorübergehend war, da ſchließlich die zuverſichtliche Haltung des 
Rentenmarktes und die Steigerung der Lauraaktlen wieder einen 
Umſchwung der Stimmung im Gefolge hatten. Der Geldmarkt 
bewahrt jeine Flüſſigkeit. Der Privatdiskont ſtellte ſich / Proz. 
niedriger auf 1½ Prozent. Das Ua im Umlauf geſetzte Ge⸗ 
rücht, die Zechenverſammlung des Kohlenſyndikats werde eine Er⸗ 
höhung der Produktionseinſchränkung auf 20 Prozent baba n 
hat ſich als vollſtändig grundlos erwieſen. Das Koksſyndikat hat 
ſogar eine Ermäßigung der bisherigen Einſchränkung auf 7 Proz. 
für März eintreten laſſen. Da auf dieſes Gerücht hin geſtern 
große Blankoabgaben in Kohlenwerthen ausgeführt worden ſind, 
ſchritt die Tagesſpekulation zur Deckung derſelben, was eine kräftige 
Kurserholung zur Folge hatte. Eiſenwerthe lagen feſt, obgleich 
die „Rhein.⸗Weſtf.⸗Ztg.“ in ihrem Wochenbericht bemerkt, daß 
die Nachfrage nach Walzeiſen noch zu wünſchen laſſe. Nament⸗ 
115 bl. N ent Zaurca» Altten geſucht und weſentlich höher 
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Breslau, 6. März. (Schußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz, Reichsanleihe 87,30, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 99,10, 
Konſol. Türken 24 25, Türk. Looſe 106 75, Apıoz. ung. Goldrente 
97,00, Bresl. Diskontobank 99,40, Breslauer Wechslerbank 98 50, 
fcreditaktien 228,25. Schlel. Bankverein 113,25, Donnersmarckhütte 
102 35, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
ür Bergbau u. Hüttenbetrieb 138,50 Oberſchleſ. Eiſenbahn 73,25, 
e une 103,00, Schleſ. Zement 160,00, Oppeln. 
Zemen 75, 
yütte 127,65, Verein Oelfabr. 85,00, Oeſterreich. Banknoten 164,20, 
Ruff. Banknoten 220,50, Gieſel. Cement 103.50, Aproz. Ungariſche 
keronenanleihe 92,25, Breslauer elektriſche Straßenbahn 127,00. 

Paris, 6. März. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Zproz. amortil. Rente —,—, Zproz. Rente 99,57½, Italien. 
pproz. Rente 74,35, Aproz ungar. Goldrente 96,43, III. Orient⸗ 
Anleihe 69,35, aproz. Ruſſen 1889 100,20, Aproz. unif. Egypter 

Türken 24.25, Türken⸗ 
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4000,00, Tab. Ottom. 446,00, Wechſel a. dt. Pl. 122”/,,, Londoner 
Wechſel k. 25,17, Chan. a. London 25,18 ½, Wechſel Amſterdam k. 
„37, do. Wien kl. 199,50, do. Madrid k. 411,00, Meridional⸗A. 
527,00, Wechſ. a. Italien 13%, Robinſon⸗A. 128,12, Portugieſen 
21,81, Portug. Tabaks⸗Obligat. 371,00, proz. Ruſſen 86,65, Pri⸗ 
datdiskont 2/4. 
London, 6. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2½ꝑ proz. Conſols 99%,, Preußiſche proz. Conſols —,—, 
dt. 5proz. Rente 73¼, Lombarden 9¼, aproz. 1889 Ruſſen 
Serie) 101 ½ konv. Türken 24¼, öſterr Stiberr. 79,00 diterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungar. Goldrente 36, Aprozent. Spanier 
65, 3½proz. Egypter 101¼ pro ung Egypter 104½, 4% proz. 
Tribut Anl. 105 ¼½ Gproz. Mexitı 6)", ttomandant 14%, Ca⸗ 
nada Paeific 68 /, De Beers neue 15%, Rio Tinto 14¼, Aproz. 
Rupees 59½, 6proz. fund. arg. A. 69 ½, proz. arg. Golpanleihe 
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Kramſta 130,50, Schleſ. Zinkaktten ——, Lauras 


— 
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Mar, 6. März e 0 (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, März 20,20, per April 20,40, per Mat⸗Juni 20,80, per 
Mai⸗ Auf 20,90. — a ruhig, per März 14,50, per Mai- 
Auguſt 14,50. — Mehl feſt, a. März 4270, ver April 43,10, 
p. Mai⸗ Junk 43,90, ver Mai⸗Auguſt 44,20. Nüböl ruhig, der 
März 59,75, ner April 59,50, per Mat Auguſt 54,75, per Septbr.⸗ 
Dezember 52,50. Spiritus feſt, ner März 37, 25, ber April 
1 11 37,75, per Septbr.⸗Dezbr. 37 75. Wetter: 

egner 

Sabre, 6 März. (Telegr. der Hamb. Firma Pelmann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

Rio 19000 Sack, Santos 3000 Sad Rezettes für 2 Tage. 

Havre, 6. März. (Telegr. der Hamd. Firma Petmann, Ziegler 

En), Kaffee, good average Santos. v. März 102,00, per Mai 
100,00; p. Sept. am er 1 8 behauptet. 

Antwerpen 5% bez. 12, br. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes 1125 weiß a 12% Br., per April 12 Br 
per Mai 12¼ Br., per Gebt e Feſt. 

Antwerpen, 6. März. denen Weizen ruhig. Rog⸗ 
gen ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 6. März. Getredemartt. Weizen auf Termine 
p. März 143, per Mat 146. Roggen per März 106, p. Mat 108, 


Ante au, 3705 äuß. do. 40, Zproz. Reichsanleihe —, Grlech. 81er 
Anleihe 29½, do. 87er Monopol⸗Anl. 32½ Aproz. Griechen 1889er 

23½, Braſ. 89er Anl. 56, Platzdiskont 1?/,. Silber 27½¼. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,58, Wien 12,61, Paris 


25,35, 1 25 
Sn mbur 6. März. (Privatverkehr an der Hamburger 

Abendbörſe.) eh repftaktien 301,10, Oſtpreußen 92,00, Disfonto⸗ 
Kommonbit 194,10, Laurahütte 128,05, Packetfahrt 98 50, Ruſſiſche 
Noten 220,25, Araltener 74,70 Dortmunder 64,50, Lombarden —, 
Nord eutſcher um 110,00, Deutihe Ban! —.—, 5 Han⸗ 
delsgeſellſchaft „Marienburger 87,25 Gd. Jeſt. 

N Frankfurt a . D., 6. März. (Eßetten-Spnedt) (Schluß! 
Deſterreich. Ruchnattien 301%, 1 0 0 275, Lombarden 90 ¼, 
Ungar. Goldrente ——, Go tthard bahn 157,60, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 194,00 Dresdner Bank 40,20, Berliner Handelsgeſellſchaft 
136,00, Bochumer Gußſtahl 136,40, Dortmunder Union St.⸗Pr 
64 20, Gelſenkirchen 148, N Harpener Berower! 140,30, Hibernia 
119 90, Laurahütte 10 5 Zproz. Portugieſen 22 50 Italienische 
Mittelmeerbahn 79,70 Schweizer entralbahn 118,70, Schweizer 
Nordoſtbahn 109,20, Schweizer Union 76,80, Italteniſche Meridio⸗ 
aan 106,70, Schweizer Simplonbahn 60 10. Nordd. io 
SReritaner 59, 70, A a 74,60, Ediſon Aktien —. Feſt. 
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Petersburg, 6 März. Wechſel auf London 93,75, Wechſe ber Jul 5 1 0 112. ; 
a. Berlin 45,77%, Wechſel auf Amſterdam 7735, Wechjel auf 5055 Amſter 6. Mär Bancazinn 43. 
37, 17½, Ruf. I.. Oxientanleihe 102° , So. 111. Orlentanleihe 102 ¼ den Java⸗Kaffer gonb erbinary 51 ¼. 
do. Bank für auswärt Handel 369 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank London, 6. März. bu Kupfer 40/8, p. 3 Monat 30/1. 
486, Warſchauer Diskonto⸗Bank —, Peterzb. internat. Mont Lundon, 6 März An der Hüfte 1 Weizenladung angeboten. 
„Ruf. 1% be Bobentveitpfandbriefe 153¾, Gr. Ruff. Eiſen⸗ Wetter: 1 
babe 282½ Ruff. Sübm 10 IN Privatpiskont 5. Glasgow, 6 ae Roßeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
Mio de Marlin, 5. März. Wechſel auf London 9, .. warrants ER ff. 11 „ 55 


Buenos⸗Ayres, 5. Mürz Goldagio 253,00. 


Königsberg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen weich., Roggen 
träge, loko per 2000 Pfund Zollgewicht 104—105. Gerſte 
unverändert. Hafer unverändert, leer per 2000 Pfd. een 130. 


März. [Getreidemarkt.] Weizen ruhig, ſchwächer. 
Wetter: Bewölkt 
Petersburg, 7. März. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
der Auguſt —,—, Wetzen loko 9,75, Roggen loko 6,30, Hafer 
foto 4,00, Hanf 9912 45,00, Leinſaat loko 13,50. — Wetter: Froſt. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 127,50. irttu3 per Liverppol, 6. Mürz. [Getreidemarkt.] Weizen, Mehl und 
100 Liter 100 Proz. loko 30, per Frühjahr 30% Wetter: Schön. Mais ftetig. — Wetter: wel ehen 
Danzig, 6. März. Getreidemartt. Weizen loto niedriger, Umſatz Liverpool, 6. März., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
1 00 en, 125 0 e Ran 1 5 10 131,00, 50 0 l Malen 10 u len davon für Speknlatton und Export 5 
nd. hellbunt 12 o. Tranſit hochbunt we 
bunt —,—, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April- Mal 135,00, „, Midbl. "ameritan. Sieferungen: März April 4'/,,, April⸗Mai 
Regultrüngspreſs zu 1 Verkehr 130,00. Roggen loko be: 24, Mal⸗Junt 4 ½, Juni⸗Jult 4½., „Juli Auguſt 44, Auauſt⸗ 
hauptet, do. inländ. 106,50, do. rufſiſcher und e au Tranſit be 4, September⸗Oktober 4½, Oktober⸗November 4% 
85,00, do. Termin pr. April⸗Mai 109,00, Termin Tranſit per d. Alles Käuſerpreis. 
April ril⸗Mai 84,00. do. Regulirungspreis zum 3 Verkehr 107,00. Newyork, 6. März. Viſtble b an Weizen 75 569 000 
99 0 große (660700 Gramm) —.—. Gerſte 5 (625 | Buſhels, do. an h 19 106 000 Buſhels 
00 Gramm) —. Hafer inländiſcher —,—. Erbſen —. Newyork, 6. März. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
Spietas loko kontingentirt 49,50, nicht nen 30 00. — von den aklantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
Wetter: e er. Hiſen dez an 925 6700 * a 925 95 u 
Bremen, 6. März (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ Häfen des Kontinen b. von Kalifornien u. Oregon na 
12 19 aur . Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) i 33 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
0 U 


Baumwolle. Ruhiger. ulm middl. loko 39% Pf. Mewyork, 5 März Waarenbericht. Baumwolle iv New⸗ 
Schmalz. „Matt Wilcox 39 Bia., Armour jheild 38°/, a Vork 7 90, do. in New⸗Orleans 7. Petroleum ſtetig, do. 
Eubaby 39 Pf., Robe n. Brother eli RI Fairbanks 33 ¼½ Pf. in New⸗ Jork 5,15, bo. in Philadelphia 5,10, do rohes 6,00, do. 
Speck. lan Sbort clear midhling loco 35. Pipeline certifik., per April 81%. Schmalz Weſtern ſteam 7,50, 17 


Tabak. Umſatz: 25 Faß Maryland, 1000 Packen Havannah 
651 Kader St. Felix. 

Hamburg, 6. März. Zuckermarkt. (Schlußberelcht.) Nüben⸗ 6 
MRohzucker J. Produkt Baſis 88 pat Rendement neue Uſance, frei p 
an Bord Hamburg per Febr. 12,92 ½, per März 12,90, per Mai 
13,07 ½, per Sept. 12,35. Stetig. 

Hamburg g, 6. Mär Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
& * 9 0 81°,, per Mai 80 ¾, per Septbr. 76%,, per Dezbr. 72%). 
chleppend. 

Paris, 6 März (Schluß.) grobander ruhig, 88 Proz. loto 
35,25. Weißer Zucker ruhig, 8 per i Kilogramm per 
per März 87,50, ver April 37, 62 5%. per Mai⸗Auguſt 37,75, 

p. Oktob.⸗Januar 35,12 ¼. 


Rohe u. Brothers 7,75, Mais p. März 42, do. p. April 42 ¼ 

der Mat 42¼. Rother Winterweizen 63/8 do. Weizen per Mär; 

916. 12 Weizen per Mai 63°/,, do. Weizen p. Juli 66, do. Weizen 
u — Getreidefracht nach Liverpool 2%. — Kaffee fair 

115 Rr. 7 17%, do. Rio Nr. 7 p. April 15,77, do. Rio Nr. 7 p. 

9 22 Mehl, Spring clears 2,15. 

00 

Chicago, 5. März. Weizen März 57½, per Mai 59%. 
Mais März 34½. — Speck ſhort clear nom., Pork per März 11, 52. 


Telephoniſcher Börfenbericht. 
Berlin, 7. März. Wetter: Regneriſch. 


Feste Umrechnung: | Livre Sterling — 20 M. I Rubel — 4,20 bi. 


00 92 8 bez., Mai 104.25 M. bez., Juni 104,75 


— Zucker 2%. — Kupfer 35,9 M15 


Gulgen österr. W. == 4,70 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M 1 Gulden holl. W. — I M. 7% Pf. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


April 8,80. Feſt. 
Mewpork, 5. März. Weizen per März 61¾ CO 
Mai 64 C. 


Berliner Produktenmarkt vom 6. März. 


„ Der 


Hue 6. Mürz Satpeter lolo 9,00, März 900 


1 


9 


Wind: SW, früh + 2 Gr. Reaum., 752 Mm. — Wetter: 


Schnee und Regen. 

Obwohl 91 0 heute die auswärtigen Berichte keinerlei Anre⸗ 
regung erkennen laſſen, iſt die Stimmung für Getreide hier doch 
entſchieden feſter geweſen, und man wird nicht fehl gehen, wenn 
man den Grund dafür in dem Wetter ſucht, deſſen heutiger Cha⸗ 
rakter einige Befürchtung wegen des möglichen Wledereintritts von 
Froſt wachruft. Dabei hat heut das ziemlich reichliche Angebot 
don Ladungen inländiſchen Roggens und auch die Thatſache, 
daß ſeit geſtern etpas ausländiſcher gehandelt worden ift, keinen 
Eindruck Dad ee blieb im Uebergewicht und die 
Preiſe haben bis / Mark gegen geſtern angezogen. Auch 
Weizen iſt bis zu * Me. beſſer bezahlt worden; doch war der 
Verkehr in dieſem Artikel ohne Bedeutung. . blieb an⸗ 
dauernd feſt und iſt durch einige Deckungen um / —½ M. weiter 
im Preiſe geſteigert worden 

Roggenmehl oil im Anſchluß an Roggen etwas höher. 
Gel. 600 Sack. 

105 55 dl war auf nahe Lieferung in Deckung gefragt und bis 
zu 
Einfluß geblieben iſt. Dagegen 3 3000 Spiritus bei ſtillem Ge⸗ 
a 1 0 10 145.0 M 15 nö Qualität f h 

eizen loco 134—1 ark na 55 efordert, Mat 
143,25 143,75 M. bez., Juni 144,50 — 144,75 M. b De Juli 145,25 
bis 915 75 Mk. bez., 558571475 . 1h 5 zo 
bggen loco —123 M. na ualttät gefordert, gute 
inländiſcher 120 Mk. ab Bahn bez., April 123,75 —124 Mk. 12885 hi 
Mat 125,25- 125,75 Mk. bez., Juni 126 25—126 50 Mk. bez., Juli 
126,75— 127.25 M. bez., Septbr. 130,50 —130—130,25 M. bez. 

Mais loto 107118 M. nach Qualität gefordert, März 107 
5 M. bez., Juli 104,75 
nom., Aug. 105 M. bez., Sept. 105 M. bez., Oktober 106,50 
Mart bezahlt. 

15 1 05 5 fte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Quag⸗ 
ät gef. 

100 loko 134—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oſte und weſtpreußiſcher 140—157 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 140—157 M., do. 
ſchleſiſcher 140— 156 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 160-172 M. ab 2 1 5 bi Mai 133,50—134 M. bez., 
Juni und Juli 193 133,25 M. bezahlt. 

Erben Kochwaare 160 —190 M. per 1000 Klogr., Futter⸗ 
Niere 25 W. dh IK. per 1000 Kilo nach Qual. bez, Bittoria⸗Erbſen 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,25—17,00 M. bez., Nr. ® 

und 1: 16.25-14.00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 05 1: 15,75 
bis 15 M. bez. März 15,70 Mk. bez., Mai 15, 95 Mk. bez, Juli 


16,25 M. bei 
Rũbö! Info 1 Faß 44,2 M. bez., Pu 44,4—44,% 
bis 44 9— 448 0. bez., Oktober 45,3—45,7 M. bez 
Petroleum loko 18,60 M. bez 
r unverſteuert zu 80 = Verbrauchsabgahe Into 
ohne Faß 50,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 31,1 Mk. bez., März 35,4 Mk. bez., April a ne bis 
Sill 370 W be u a 57% de Semi e Septbr. 37 
u ez., Augu — ez. tbr. 37,7 
bis 37, 637,7 M. b ? % 
Snrkorfelment März 14,75 M. Gd. 
Kartoffelſtärke, trockene, März 14.75 M. Gd. 
Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl auf 
15,70 Mk. per 1000 Kilo., für Spiritus 70er auf 35,40 Mk. per 
10100 Ltr. Proz. (N. 3.) 


I Franoe oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Bank- Brnsch.20T.L. 103,90 bz G. Schw. Hyp.-Pf.| 2½ 1104,50 G. Wrsch.-Teres. 5 [442,50 G jBaltische gar. 5 |101,60'bzG Pr. Hyp.-B. I. (rz. 1200/23 6 
Bank-Diskonto wechsel v.. Mara. CI-. Pf. . 20 13178 ua Seb. d Fran. 5 73,00 bz Wrsch.- Wien. — Brent e 4e. de. v. 67 10008 — 133,00 6. 
5 8 a T. 169,25 bzG [Dess. Präm.-A.| 3 ½ do. flente. 5 64, 60 br. Weichselbahn | 5 H do.div.Ser.(rz.100)|34| 96,20 nz — | 71,10 bz& 
= 8T. | 20,44 bz Lab.) sor. A 3 129,75 bz . neue 85 5 64.3 30 bz Amst.-Rotterd| — | do. do. (rz. 100% |10:,00 G. — 
8 T. 84,20 G6. ub 3½ 127,40 bz Stoch. Pf. 85. 4½ otthardbahn — 164,50 bz 0 Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 4) 8½% 471,80 bz 
Ä 8 T. 164,10 b fein- 7Guld-L.| — | 26,00 be do.St.-Anl.86| 400,28 bz tal. Mittelm. 5 | 79,50 bz 4 do. do. do. 101,70 &. — | 89,75 bz 
Petersburg. 53 3W. 217,75 bz JOldenb. Loose 3 126,50 f. Span. Schuld. “ 64,25 6. tal. f ah 7 106,10 br do. Chark. — (0) 4 | 97,002 do. do. do. 6,25 bzG. — 114.40 8 
Warschau. 5 8 T. 218, 725 be Aus ändische Fonds. Turk A. 1865 in Lüttich-Lı 8 10 bz edo. (Oblig.) 1889| 4 7,410 bz Sohles. B. Cr. (rz. 100) 0 8,25 G. 
D ee Pfd. Sterl. ov. 4 Lux. Pr. Henri 99 199 be AKursk-Kiew conv| 4 98,00 bzG. do. do. (rz. 100) 43 0 54,00 bzB. 
5 1 46,40 46,10 bz do. do. B. 1 Schweiz. Centr 122, 70 bzB.|L0sowo-Sebast. | 5 100,00 G. Stettin. Nat. Hyp. Cr. 15 1235,25 bz G. 
d, oten u. Coupons] do. 5 417, 20,80 bz do. do. O. 1 | 25,30 6. do. Nordost 5 do. do. (rz.110)|45 1106,25 bz 4, | 85,00 8. 
Souvareiansı... T 9020 8 95,75 bz G. do. Consol. 90 4 dor 55 4 do. do. (rz.140)]4 102,50 G 7 107.00 6. 
20 Franas-Stüc en. Air. 5 | 32,50 bz. do, Zoll-Oblig 5 do. Rjäsan gar.]? | 99,25 bed. | do. do. (rz.400)] |104,30 G. — | 84,00 br. 
Bold-Dollars ... Chines. Anl. 87% 103,75 8. Trk. 200 Fro. -L. 105,90 bz 1 do., Smolensk g. 5 193,40 bz 5 B eh 10 1435,00 8. 
Engl. Not. Pfd. Steri. l = a| 97,60 bzG. 77 00 8 2 6. ankpapiere. 7 12550 ven 
U — ee, , , / / eren F. it- N U 
a mon do. 1890 3½ 4½ 102,75 bes. Eisenb.-Stamm-Priorität. injäsan-Koziowg| 4 | 97,80 d. gg. Cassemter. 53 2980 & 3½ 1143,50 be@ 
2204 do. do. 4 Rjaschk-Moroz.g|5 404,00 6. 1 25 287,00 bz 
Auss. Noten 100 fl. 5 do. ape 5 139,90 bz 
do. ae 8. 4 4412,50 b Rybinsk-Bolog. . 5 | 97,40 6. do. Makſerver. 7½ 416,75 bzG. — [183,75 be 
Finnland. — | 57,60 bz 05 20 bz G Schula-Ivan. gar. do. Prod-Hdbk. 0 8,00 bz G. 8 133,00 bag. 
5 Griech. Gold 5 | 29,25 bz d. 105,50 be G Sddwestb. gar.. 99,50 b: görsen-Hdisver. 8 130,60 G. — 92.75 beg. 
Disohe. R.-Anl.| 4 108, 00 bzG. do. cons. Gold 4 24,20 bzG. Transkaukas. g. 3 | 84,60 bzG. 7 — 444,00 bzG. 
do. do. 31/, 101,60 do. Pir.-Lar.| 5 5 Paul.-Neu-Rup 5½ 18,50 bzG JWarsch.-Ter. g. 5 05,28 be . DIES EBK: 5 8.9 8 44 247.00 8. 
de 4 (40709 f. italien. Rente. 3, 75,00 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz...) 3 108,25 bz |Warsch.-Wienn.| 4 104,00 bz |Danz.Privatbank| 7/, 136,00 bz8. ZU ZB EN 
„ 0 — — — 87 map Ne — O. g. ä gr 
de: do. 3 750 628 ce e e e e ene 250 8 n 119 50 br Fee Allen DakmatadtenBk: 7 — 128578 ua 
do: 7,50 bz Mexikan. Anl... 6 1,00 bz ‚Altenbg.-Zeitz — |118,75 bla natol. Gold-Obl 5 ; Deutsohe Bank. | ©. 172,75 — 1141,00 
do. Seele. ile osk. Stadt-A. 5 69,30 bc. erefeſder .... 14 | 74,50 be 0 40 er e 17 4½ 67750 beg. 
Ste, Anl. 4868 4 40460 6. Norw.Hyp-Obi| 3 , Crefid-Verdng — 69,75 bs Ostpr. Südb. 4 e UT 20ULCH 7134750 be. 
Sts. -Schld-Son| 3½ 400,40 G. 6. C0 . 2 Dortm.-Enson.| — 122,00 be G. e een 9 145,25 bz 
Berl.Stadt-Obl| 3½ | 99,00 be Oest. G. Rent. 4 | 98.30 ba Eutin. Lübeck.“ — | 45,00 bd. 4 Diso=Gommand. 16, 111.9,7,20 be. ’ 
do. do. neue 3½ | 99,00 bz . Banane Frnkf.-Güterb.| — | 72,60 bz@ . 4 e 3 
PosenerProv.- 7 Ak 95.00 G. Ludwsh.-Bexb.| 9¼ 227.30 be ital. Eisenb.-Obl.| 3 48,00 bzG. Gothaer Grund- 15 |246.00 brd. 
Anl.-Scheine ..| 3½ | 97,00 bz 90. Silb.-Rent. au 9280 8 Lübeok-Büch...| 45,70 bz -Isüd-Ital. Bahn. 3 54,25bzG j oreditbank ..... — .| 94,00 8. 10200 b 
Berliner. 5 60 G. 0. 250 Fl. 54. % . ainz-Ludwsh | — 147,75 bz Serb. Hyp.-Obl...| 5 69,25 6. nternat. Bank, 10 170,50 beg. 
do. „ 4½ 408,30 G. 8 Ker 400 (58) — 8326,00 bz Marnb.-Mlawk.| — 94,00 bz do. Lit. B..... 5 59,70 G Königsb. Ver.-Bk| 4½. 1100,25 bzB. er 
ee eos do. 4860erL.|5 147,10 G. . Ir Bert.Pf 102.28 be fene ce |102,10 € arge e e 2 80 0 2 403.00 beg. 
1e Er a „ do. 1864er L. — 328,00 bz isenbahn. 4 „ Illinois-Eisenb. . Maklerbank . 6 ½ 107, 50 G. 41, 147,50 bzG. 
5 90. 37, 98,80 bed. Polin. Pf- Br. l-VUyUP ss IJostpr. Südb..... 0 00 8875 4 5 /a| 99,60 & Manitoba. . Mecklenb.Hyp.u „| — 1100,25 wis 
a N 0 % PCasſbahn 4 argPos 9 Bi — 
Gd unten. do 1d, Fr 97 2° OstprSüdbahn| 2½ 1104,40 8. oohs. e. 8 135,30 8. la 740 K 
mrk.neue| 3½ 99,20 bzG Port A886 — | 31,90 bzG. do. 755 70 en — 97.00 b6. 
2 do 4, ab- Gr. Pr.-A. 4 3,60bz  1|Werrabahn..... Werrab. 1800| 4 ton. A 27 160575 5 
2 Ostpreuss 37½ 98750 B Rom. Stadt-A.| 4 79,50 bzG. — fAlbrechtsbgarı 5 | 5 Mationalbk. f. U. 465 108,75 be — | 72,60 br. 
5 JPommer 3 ½ ; do. . Ill. M. E | 74,40 bzG, Busch Gold-O.| 41/4 402,40 B. Hypotheken-Certifikate. Nordd. Grd.-Crd.| 3 "| 95/40 C. — 158,00 ba. 
. 5 Haag En um. Staats-A.|4 | 84,70 be G. Dux-Bodenb.1.|5 103,25 G . I Hoster. red 8½ | = | 93,00 be 
= 1Rosönschi|r 3,0 do. Rente 90| 4 102 20 bæ G. Oux-Prag G- Pr 4 Banz. Hypoth.-Bank|4 iPetersb.Diso.-Bk| 6 2 [240,00 b 
2 do. 3½ 98,50 8. do. do. fund. 5 402,20 G. do. 189 4% 400,80 bzeſotsche. 075 -Kr. Ri I 3 413,50 bzG. 
48 40 atı.| 3½ 89,10 C do. do.amort. s 86,30 bz Franz.-Josefb.| 4 do. M e e ee ee e 7 13799 bc 
Hss. Eng. A. * GalKLudwgbg] 41 do. 0. il. au 34 99, 25 C po 1 2 — 124,25 br 
fach de 9½ 99,10 6. 1822 215 90, 4 4880 2 93,50:62 | do. do. . a6. 59728 % P ode c 19040 65 8 , 12590 be@& 
do. neu do. 3%, | 99,10 G Eh 1880| 2 4 99,80 bz ö > old-Pr.g.|4 | 99,10 bz u Hp. 10 0 IV. . 5 a 6 5 N a 99,79 
0. do. 5 do. 1887| 74 aschau-Od ....) 4 94,00 G KronpAudolfb. 4 3,60 do. 15 102,50 be N — | 28,106 
Wetp Rittr 3½ 97,60 B. do. 48730 2 5 20% do.Salzkammg| 4 100,80 bz. do. 95,60 G. , 154,40 u 
do. neu i. l. 3½ | 97,60 B. do. 1875 0 ½ Lemberg-Cz.... 132,60 bK |LmbCzern.sifr| 4 | 92,75 G. IHb.Hyp-- “Pr. 1 100) 9 104,00 bz 5½ 122780 bz 
5 bommer. „ 1088 bz do. 1889| 4 ; do. do. stpfl.| 4 do. do. cn 0 
= Sosensch. 4 09,89 G. do. 1890) 4 1404,00 6 do. Lokalb.| — 402,40 6. ſoest. Stb. alt. g. 3 bar bis 4 „. 2900) 102,75 bz |, 142,25 be 6. 
E 891153. „| 4 1103,70 8 Russ. Goldrent| 6 do. Nordw.| 4½ do, Staats. . i. 5 do. do (rz100)|34| 95,30 bz | 3 
Schles.....] 4 103560 G. do. 1884 stpfl.| 6 do.Lit.B.Elb.| 122,50 G. do. Gold-Prio.| 4 MeiningerHyp--Pfdb.|4 104,00 6. 4a 
Bad.Eisenb.-A.| 4 |405,30 G. l. Orient 4877| 5 Raab-Oedenb. | — | 34, 80 bzG. do‘ Lokalbahn 4 do Pr r. % 428,00 8. 8 113, 00 bz G. 4 
Bayer. Anleihe| 4 107,40 8 Il. Orient1878| 5 69,20 8. Reichenb. — 5 104, ‚90 beg. pomm. Hypoth.-Akt. IWarsoh. Comerz| — 5 
rem. A. 1892 3½ 98,00 G IN.Orient1879|5 69,00 br üdöstr.(Lb.).| — | 48,90 bz 5 108,60 G. |B-Pfandbr. lll. u. V. 2 104,00 6. do, Disconto — | 4a 
Hmb.Sts.Rent.| 3½ | 99,50 bzB. Nikolai-Obl. ....| 4 100, 80 bz amin-Land . O 5 P.B.-Cr.unkb(rz140)|5 143,90 6. ——— 0 
do. do. 1886 3 | 87,20 G Pol. Schatz-O..| 4 Ungar.-Galiz.... 5 . Industrie-Papiere. 04 
do, omort. Anl. 3%, | 98,40 G. Pr.-Ani. 1864. 5 166,00 bz Saft. Eisenb. . 3 68, 40 . | Gold-Pr. .... 3 do. . 0 | 0 
Bäche. Sts. Anl. 3½ do. 1866.5 154,50 6. Donetzbahn | Allg. Elekt.-Ges.| 8'/, 1161,60 bzG. 15 
do- Staats-Ant.|.3 86,90 G. Bodkr,-Pfdbr...) 5 109,50 br fivang. Domb..|5 140,0 . | (Silber) .... 4 Anglo. Gt. Guano 44% 95 45 
Prss.Präm-Anl| 3½ 120,60 G. do. neue. 2½ 10,80 b2G NKursk-Kiew 525 )|& 8 [Berl. Chart. 7,5 80,00 bzG. 4 
H. Pr.-Soh. 401 — chwedische ..| 3½ | 97,10 Bl. Mosco-Brest...|, — | 72,50 bz do do. (2.100) 20 0880 be. G. 85 City St.-Pr.... St. 6 
Ad. Präm.-Anl.| 4 136, 20 bz hw. d. 1890 3% 97,10 B. uss. Staatsb....6,56|448,25 be 103,00 ba .] do.do. künb. 1900 10 6 Z2)Dtsche. Baul — | 76,00 G. arnowitz ov. 3 ½ 
Bayr. Pr.-Anl. 4 |141,60ibz do. 4883| 4 do. Südwest. 5,45 76, 56 be B. Ido. Gold- Prior. 4 98,40 G Pr. Centr.-Pf Com- O 3106 96, 75 be Gf © Hann. -St. P. 76,20 be . | 0 
eee NN r — — 


beſſer, was dann auch auf S Termine nicht ohne 


